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das   Ganze

Tabelle  I.

Röhrenhälften   des
bis   zum   Herbst

Rohr   weiterentwickeln.   Darauf   klebe   ich   die   beiden
Schilfes   wieder   zusammen   und   überlasse
wieder   sich   selbst.   Zu   dieser
Zeit   finde   ich   dann   bereits
entwickelte   Lebewesen.   Um
einen   Vergleich   zu   ermög-

lichen, bezeichnete  ich  gleich-
zeitig und  an  gleicher  Stelle

einen   Teil   Nester,   die   ich
normaler   Entwicklung   vor-

behalten hatte.  Tabelle  I
zeigt   das   Untersuchungser-

gebnis von  fünf  normal  ent-
wickelten Nestern.  Der  Raum

zwischen   den   senkrechten
Linien   entspricht   je   einem
untersuchten   Nest,   der   zwi-

schen den
ihrer   Bildung   gemäss   nummeriert
der   Biene   in   mm.

Die   zweite   Tabelle   weist   das   Untersuchungsergebnis   von   9   Nestern
auf,   deren   Zellen   ein   Teil   ihrer   Nahrunir   entzogen   worden   war

wagerechten   den   einzelnen
und

Zellen.   Letztere   sind   der   Folge
die   Ziffern   bezeichnen   die   Länge

Nahrung
Tabelle  II.

In   den   mit   —   bezeichneten   Zellen   fand   sich   eine   tote   Larve   oder   Puppe.

Ein   Vergleich   der   beiden   Tabellen   lässt   den   Grössenunterschied
der   unter   normalen   Bedingungen   und   der   unter   den   geschilderten   Ver-

suchsbedingungen entwickelten  Individuen  klar  erkennen.  Bemerkens-
wert  ist   Nest   VII   der   zweiten   Tabelle,   in   dessen   ersten   Zelle   der   Nahrungs-

vorrat  nicht   verringert   wurde,   während   er   aus   den   übrigen   Zellen   zum
Teil   entfernt   worden   ist.   Das   Ergebnis   war,   dass   das   Weibchen   aus
Zelle   I   11   mm   mass,   die   Weibchen   aus   den   Zellen   5   und   8   dagegen
nur   77»   resp.   8   mm   lang   waren.   Wenn   in   den   Versuchsfällen   der
zweiten   Tabelle   nicht   alle   Individuen   einheitlich   verkümmertes   Körper-
niass   aufweisen,   so   liegt   der   Grund   darin,   dass   ich   nicht   allen   Zellen
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eine   gleiche   Menge   von   Nahrung   entzogen   habe.   Da   ausser   dem   er-
wähnten,   aus   Nektar   und   Pollen   gemischten   Nahrungsvorrat   in   fester
Masse,   auch   noch   Pollenstaub   in   den   Zellen   vorhanden,   ist,   so   habe   ich
aus   einzelnen   nur   diesen   Staub,   aus   andern   nur   einen   Teil   des   festen
Blockes   und   schliesslich   aus   anderen   sowohl   den   ganzen   Staub   als   auch
einen   Teil   des   Blockes   herausgenommen.

Eine   zweite   Reihe   von   Versuchen   bestand   darin,   aus   den   Zellen
die   Larven   mitsamt   ihrem   Nahrungsvorrat   herauszunehmen,   letzteren   auf
ungefähr   die   Hälfte   zu   verringern   und   mit   den   Larven   dann   in   Glas-

röhren einzuschliessen.
Ein   erster   Satz   von   19   Zellen   ergab   folgendes   Resultat:   4   Weibchen

von   7V2,   8,   8V2,   9   mm   Länge.   15   Männchen   von   7V»,   7V?,   8,   8,   8,
8,   8V2,   8V2,   8V2,   8V2,   8V2,   8V2,   8Vs,   8V2,   8V2   mm   Länge.

Ein   zweiter   Satz   von   13   Zellen   ergab:   7   Weibchen   von   8V2,   8V2,
8V2,   9,   9V2,   9V5f,   9'/2   mm   Länge.   6   Männchen   von   7,   8V2,   8V2,   8V2,
8V2,   8V2   mm   Länge.

In   beiden   Sätzen   schwankte   die   Länge   also   zwischen   7  —  8V2   mm
für   Männchen,   7V2  —  9V2   mm   für   Weibchen,   während   in   normalem
Zustand   (Tabelle   I)   die   Männchen   9  —  11   mm^   die   Weibchen   10  —  12   mm
masseu.

Figur   1   soll   einen   Vergleich   zwischen   einer   Reihe   männlicher   und
weiblicher   Individuen   ermöglichen;   ich   stellte   zu   dem   Zweck   die   grössten

1   2   '   3   4   5

6   7   8   9   10

11   12   13   14   15

16   17   18   19   20
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Reihe   III
Länge normal).

Reihe   IV
rimentell).

Auch   die

miiiiiiiiiiif/i

normal   entwickelten   Exemplare   mit   den   kleinsten   auf   dem   Wege   des
Versuchs   von   mir   entwickelten   zusammen.

Reihe   I   enthält   Weibchen   von   folgenden   Längenmassen:   12*/«,   12^
12,   12,   IIV2   mm   (normal).

Reihe   II   enthält   Weibchen   von   folgenden   Längenmassen  :   8,   7V?,
772,   7V/y,   8,   8V,   mm   (experimentell).

enthält   Männchen   von   11,   lOVs,   IOV2,   IOV2,   10   mm

enthält   Männchen   von   6,   7,   7,   7,   8   mm   Länge   (expe-

Grösse   der   Kokons   der   Osmia   rufa   steht   in   Beziehung
zur   wechselnden   Grösse.   Während   man   bei   normaler   Entwicklung   weib-

liche  Kokons   von   11—12^2   mm   und   männliche   von   9V2  —  11   mm   Grösse
findet,   hatten   die   auf   dem   Versuchswege   gewonnenen   weiblichen   Kokons
8V2  —  IOV3   mm   und   die   männlichen   7Vs!  —  9V»   mm.   In   Figur   2   stelle
ich   die   grössten   normal   entwickelten   Kokons   den   kleinsten   auf   dem
Wege   des   Versuchs   entwickelten   an   die   Seite.

Schliesslich   erleidet   auch    die   Struktur   der
Kokons   eine   Veränderung.   Denn   während   die   normal

jr^        ^^■^   entwickelten   fester   und   dunkler   gefärbt   sind,   zeigen
^1       1^   ^        ^^^^          versuchsweise   entwickelten   weicher   und
^   ~   von   hellerer   Färbung.    ^

Bei   der   Ueberführung   von   Larven
und   Nahrungsvorrat   in   Glasröhren   machte
ich   die   Wahrnehmung,   dass   die   Weite
der   Röhre   auf   die   Bildung   des   Kokons
von   Einfluss   ist.   Während   in   Röhren   von
3V2   mm   Durchmesser   alle   Kokons   sich
vollständig   entwickelten,   bildete   in   solchen
von   6   mm   Durchmesser   die   Larve   meist
(Fig   3)   erst   eine   Art   losen   Gewebes   und
baute   dann   eine   Art   Vogelnest   in   Tüten-

form,  in   welchem   sich   das   Individuum
auswuchs.

Schlussfolgerung.   Experimentelle
Versuche   an   Tieren   bilden   die   fortge-   pjg   3'
Schrittenste   Phase   in   der   Entwicklung   der

Zoologie.   An   den   meisten   Arten   aber   sind   Versuche   nur   im   Laboratorium
möglich   und   in   diesem   Fall   natürlich   alle   Bedingungen   verändert.   —
Dagegen   gibt   uns   Osmia   Gelegenheit,   mit   ihr   unmittelbar   in   der   Natur
Versuche   anzustellen,   indem   wir   einen   einzigen   Entwicklungsfaktor   ändern.
Bei   der   Mehrzahl   der   Insektenlarven   (solchen,   die   im   Wasser,   auf   Leichen,
in   der   Erde   u.   s.   w.   leben,   ist   die   Nahrungsmenge,   die   ihnen   zur   Verfügung
steht,   unbeschränkt,   während   dieselbe   bei   Osmia   von   vornherein   von
Seiten   des   mütterlichen   Individuums   her   bestimmt   erscheint.   Da   wir
diese   nun   willkürlich   um   einen   Bruchteil   verringern   können,   scheint   sich
mir   eine   der   besten   Gelegenheiten   für   derartige   Versuche   darzubieten,
und   dass   um   so   eher,   als   Osmia   rufa   im   nördlichen   und   mittleren
Europa   sehr   gewöhnlich   ist.

Verringern   wir   den   Nahrungsvorrat   der   Osmia   rufa^   so
wir   dadurch   eine   Beschränkunj?   des   Wachstums   dieser   Biene.

Fig.  2.

erreichen
Freilich
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kann   man   mit   der   Nahrangsberaubung   nicht   beliebig   weit   gehen,   es
muss   eine   Grenze   vorhanden   sein,   unterhalb   der   die   Metamorphose
aufhört.   Es   ist   daher   natürlich,   dass   die   Versuche   oft   tote   Larven   und
Puppen   ergaben.   Auch   die   Kokons   lassen   sich   in   der   Grösse   beschränken;
ja   sogar   in   ihrer   inneren   Struktur   lässt   sich   eine   Veränderung   erzielen.

Zur   Kenntnis   des   Tnyrmekophilen    Uroj^olyasjns   hamu-
liferus  (3Iich.)   Berl.   und   ztir   Biologie   der   Ameisenmilhen.

Von   Kneissl   Ludwig,   Oberalting   (Bayern).
I.

Uropolyaspis   hamuliferus   wurde   von   Michael   1894   beschrieben.
Er   hatte   ihn   zu   Innsbruck   in   Tirol   entdeckt.   Berl   es   e   gab   1904   eine
genaue   Beschreibung   und   Abbildung   von   ihm   in   Acari   mirmecofili   nach
Stücken,   die   ihm   Wasmann   sandte.   Die   Jugendformen   sind   nach
Berlese   unbekannt.

Jan   et   zeichnet   in   Etudes   sur   les   Fourmis,   les   Guepes   et   les
Abeilles   Note   13   pg.   46   eine   Uropuden-Nymphe,   an   einem   Schenkel
von   Lasius   mixtus   angeheftet,   und   sagt:   „J'ai   recueilli   dans   le   nid   F.   1.
de   Lasius   mixtus   quatre   exemplaires   d'une   nymphe   d'   Uropoda   que
M.   Trouessart   rappurte   ä   Uropoda   ovalis   Kramer";   Note   14   pg.   12
^J'ai   trouve   plusieurs   fois   des   nymphes,   appartenant   sans   doute   ä   cette
espece   {=   Uropoda   ovalis)^   qui   etaient   fixees   sur   l'arete   dorsale   du
femur   de   la   2e   patte   de   Lasius   mixtus.   L'Acarien   est   coUe   ä   la   patte
de   la   Fourmi   par   une   petite   masse   adhesive   verdätre   emise   par   Tanus."

Was   ist   aber   unter   Uropoda   ovalis   zu   verstehen?   Berlese   hält
dafür,   dass   1.)   Uropoda   ovalis   Koch   die   homöomorphe   Nymphe   von
Uropoda   obscura   sei  ;   2.)   dass   Uropoda   ovalis   Kramer   mit   einer   von   ihm
in   Italien   („in   agri   tarvisini   nemoribus")   gefundenen   Milbe   identisch
sei.   (Siehe   Acari,   Myriopoda   et   Scorpiones   hucusque   in   Italia   reperta,
fasc.   XLI   tav.   9).   Hauptmerkmale   der   Kram   er  'sehen   Stücke   seien
eigentümliche   Hautanhängsel   und   eine   verlängerte   Genitalöflfnung;
3.   )   dass   Uropoda   ovalis   Janet   Imago   (d.   h.   jene   Milbe,   welche   Jan   et
als   Imago   seiner   oben   erwähnten   Nymphe   betrachtet   und   unter   diesem
Namen   an   Berlese   schickte,)   eine   neue   Art   sei:    Urodinychus   Janeti\
4.   )   dass   bezüglich   der   Uropoda   ovalis   Janet   Nymphe   noch   zu   ergrün-

den  bleibe,   ob   sie   wirklich   zu   Urodinychus   Janeti   gehöre  ;   er   sei   jedoch
eher   überzeugt,   dass   es   sich   um   eine   andere   Art   handle,   da   die   ihr
von   Janet   u.   Trouessart   zugeschriebenen   Hautanhängsel   zu   auffallend
seien.   Er   habe   diese   N^^mphe   nie   gesehen;   5.)   dass   Uropoda   subovalis
Synonym   zu   Uropoda   ovalis   Kramer   sei.

In   der   Umgebung   von   München   finde   ich   in   Nestern   von   Lasius
niger   den   Uropolyaspis   hamuliferus   (Mich.)   Berl.   sehr   zahlreich,   und
mit   ihm   eine   Nymphe,   die   der   Abbildung   und   Beschreibung   Janet's
völlig   entspricht.   Dass   Imago   und   Nymphe   zusammengehören,   geht   aus
Folgendem   hervor:   a)   sie   finden   sich   stets   in   einem   und   demselben   Neste
beisammen,   nie   eine   ohne   die   andere;   b)   die   charakteristischen   Haare
(appendices   peculiares   subfungiformes   nennt   sie   Berlese   bei   der   Imago)
kommen   bei   beiden   vor,   und   machen   sie   unverkennbar   ähnlich;   c)   ich
kann   keine   andere   Uropode   in   Lasius   m^er-Nestern   entdecken,   zu   der
auch   nur   mit   einiger   Wahrscheinlichkeit   jene   Nymphe   gezogen   werden
könnte;   d)   in   einem   eigens   eingerichteten   kleinen   Janet'schen   Gipsnest
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entwickelten   sich   unter   meinen   Augen   einige   dieser   Nymphen   in   Uro-
polyaspis hamuliferus  ö-

Es   dürfte   sich   deshalb   nach   meiner   Meinung   mit   den   verschiedenen
Uropoda   ovalis   so   verhalten:   1.)   Uropoda   ovalis   Koch   ist   homöomorphe
Nymphe   von   Uropoda   obscura   ]   2.)   LVo/Jot/a   oya/is   Kramer   (Hautanhängsel!)
ist   Uropolyaspis   hamuliferus   f)   3.)   Uropoda   ovalis   Janet   Imago   ist   LVo-
dinychus   Janeti;   4.)   Uropoda   ovalis   Janet   Nymphe   ist   Uropolyaspis   ha-

muliferus;  5.   Uropoda   subovalis   Trouess.   ist   Uropolyaspis   hamuliferus  ;
6.)   Uropoda   ovalis   Berlese   ist   sicher   nicht   identisch   mit   Uropolyaspis
hamuliferus^   und   dürfte   eine   neue   gute   Art   darstellen.   Ich   gebe   diese
Synonymie   vorläufig   nur   unter   Vorbehalt;   zur   endgültigen   Klarlegung
wäre   die   Autopsie   notwendig.

II.
Die   Nymphe   des   Uropolyaspis   hamuliferus   wählt   immer   die   obere

Schenkelkante   eines   Mittel-   oder   Hinterfusses   von   Lasius   niger   zu   ihrem
Sitze.   Ich   habe   hunderte   von   Stücken   nur   da   gesehen,   niemals   am
Schenkel   eines   Vorderfusses,   geschweige   denn   an   irgend   einem   andern
Körperteil   der   x\meise.   Sie   befestigt   sich   vermittels   einer   erhärtenden
Ausscheidung   aus   dem   Anus,   und   zwar   so,   dass   ihr   Vorderteil   stets   nach
aussen   und   ein   wenig   nach   oben   gerichtet   ist,   Ihre   Füsse   sind   gewöhnlich
in   der   den   Uropoden   eigenen   Ruhelage.   So   bleibt   sie   an   ein   und   dem-

selben  Platze   bis   zur   letzten   Häutung   festgeheftet.   Eine   frühere   will-
kürliche  Entfernung   dürfte   zu   den   Ausnahmen   zählen;   doch   weiss   sie,

gewaltsam   entfernt,   sehr   gut   wieder   eine   ähnliche   Stellung   anzunehmen.
Die   Nahrung   der   Imago   ist   unbekannt.   Vermutlich   besteht   sie   in

allerlei   Abfällen   oder   in   den   Ausscheidungen   der   Ameisen,   die   sich   im
Neste   ansammeln.   Ihr   Benehmen   weicht   von   dem   der   übrigen   trägen
myrmekophilen   Trachyuropoden   nicht   merklich   ab.   Was   die   Ernährung
der   Nymphe   betrifft,   findet   das   Gesetz   Wasmann's   „dass   ein   Ameisen-

gast,  der   seinen   normalen   Aufenthaltsort   auf   einem   bestimm-
ten  Körperteil   seines   Wirtes   oder   auf   der   Brut   desselben   hat,   auch

ebendaselbst   seine   normale   Nahrung   erhält,   nicht   aber
anderswo",   (Beitrag   94,   Seite   545,)   wiederum   eine   glänzende   Bestätigung.
Die   Nymphe   wird   nämlich   in   ihrer   eigentümlichen   Stellung   von   den
Ameisen   sorgfältig   beleckt,   und   empfängt   so   ihre   Nahrung.   Ob   es   sich
aber   ausschliesslich   um   Speicheldrüsensekrete   oder   auch   um   eine   andere
von   den   Ameisen   dargebotene   Speise   handelt,   konnte   ich   bislang   nicht
entscheiden.   So   viel   ist   aber   jedenfalls   sicher,   dass   die   Verwandlung
der   Nymphe,   resp.   die   Dauer   des   Nymphenstandes   unmittelbar   von   der
mehr   oder   minder   häufigen   Beleckung   durch   die   Ameisen   abhängig   ist.
So   richtete   ich   im   Sommer   1907   ein   kleines   Nest   mit   Lasius   niger-Q^   und
Urojwlyaspis-'^jmi^hen   ein,   und   gab   so   wenig   Futter,   dass   die   Ameisen
fast   ständig   hungerten   und   Frühjahr   1909   wirklich   an   Entkräftung   starben.
Innerhalb   dieser   nahezu   2   Jahre   haben   sich   nur   zwei   Nymphen   zur
Imago   entwickelt,   während   alle   übrigen   mit   den   Ameisen   zugrunde
gingen.   Ich   habe   noch   darauf   aufmerksam   zu   machen,   dass   eine   genaue
und   oft   wiederholte   Untersuchung   notwendig   ist,   wenn   man   Zeuge   der
Beleckung   sein   will.

*)   Während   des   Druckes   konnte   ich   auch   die   Original-Arbeiten   Kramer's
vergleichen.   Seine   U.   ovalis   ist   eine   gute   Urodinychus-  Art   und   hat   mit   U.   hamuli-

ferus nichts  zu  tun.
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